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Im Beitrag wird das Erlernen von Deutsch als Fremdsprache als Prozess zunehmender Partizipation unter 
Zuhilfenahme elektronischer Medien verstanden. Am Beispiel aktiver Podcast-Arbeit und an zwei ausge-
wählten Fällen der empirischen Untersuchung von vier radiodaf-Projekten werden Produktions- und Par-
tizipationsschritte detailliert dargestellt. Dabei stellt FÜR-DAS-HÖREN-SCHREIBEN eine komplexe 
sprachliche Handlung mit Partizipationsgelegenheiten dar. Der Beitrag schließt mit einem Plädoyer für 
mehr Teilhabeorientierung in der Fremdsprachendidaktik DaF / DaZ.

Erlernen einer Fremdsprache als Partizipationsprozess, Arbeit an Podcasts, korpusba-
sierte Untersuchung

In this article, the learning of German as a foreign language is understood as a process of fostering parti-
cipation with the help of electronic media. Using active podcast work as an example, the article outlines in 
detail the layers of production and engagement involved in this process on the basis of two selected cases 
taken from an empirical study of four radiodaf projects. WRITING FOR LISTENING is modelled as a 
complex linguistic action that offers diverse opportunities for participation. The article concludes with a 
plea for more emphasis on participation in the teaching of German as a Foreign or Second Language.

learning of a foreign language as a participative process, podcast work, corpus-based study

1 Einleitung

Gegenstand des Beitrages ist die Entwicklung 
medialer Lernerproduktionen aus Projekten 
aktiver Radio- und Podcastarbeit unter dem 
Fokus von Partizipation und sprachlichem 
Handeln. Die Ausführungen gehen zurück auf 
die empirische Untersuchung von vier so ge-
nannten radiodaf-Projekten der Jahre 2005 bis 
2007, in der unter tätigkeitstheoretischer Pers-
pektive zentrale sprachliche Handlungen der 
Lernenden mit den im Projekt gebotenen Par-
tizipationsoptionen in Verbindung gebracht 
werden (vgl. Peuschel 2012a). Nach einem 
Einblick in zentrale forschungsmethodische 
Entscheidungen wird mit Beispielen aus der 
Datenanalyse das schrittweise Erarbeiten der 
Audioprodukte beschrieben. Ziel des Beitra-
ges ist es, die Möglichkeiten aktiver Medien-
nutzung im DaF-Unterricht für mündliche 
Kompetenzen zu diskutieren sowie Teilhabe-
orientierung als relevante fremdsprachendi-
daktische Kategorie zu etablieren. 

2 Partizipative Medienprojekte in DaF / DaZ

Elektronische Medien, digitale Lernumge  -
bungen, Web2.0-Werkzeuge und digitale 
Lernressourcen sind parallel zur zunehmen-
den gesellschaftlichen Digitalisierung und 
Medialisierung in vielfältiger Weise in der 
Unterrichtspraxis von DaF / DaZ und in empi-
rischen fachdidaktischen Arbeiten vertreten 
(vgl. z. B. Würffel 2010). Mediendidaktische 
und medienpädagogische Konzeptionen beto-
nen einerseits die Nützlichkeit des Medienein-
satzes für die Zwecke des Erlernens von Spra-
chen und andererseits deren kompetente 
Verwendung durch Lernende. Für Anregun-
gen zum Einsatz von Web2.0-Werkzeugen lie-
gen mit Biebighäuser et al. (2012) und Wag-
ner / Heckmann (2012) zwei praxisorientierte 
fachspezifische Sammelbände vor. In Projek-
ten aktiver Medienarbeit mit dem Ziel mündli-
cher Produktionen entstehen z. B. Handyvi-
deos (vgl. Feick 2014), Radiosendungen und 
Podcasts (vgl. Peuschel 2007; 2012b; 2014a; 
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2014b) oder Audioportfolios (vgl. Adam-
czak-Krysztofowicz / Stork 2011). Aber auch 
in Videokonferenzen (vgl. Hoshii / Schuma-
cher 2010) oder bei der Nutzung von Aufnah-
metools innerhalb von Lernplattformen ent-
steht sogenannte digital vermittelte 
Mündlichkeit (vgl. Schramm 2014: 216).

Wird aus didaktischer Perspektive die 
Großform „Projekt“ in den Blick genommen, 
in der aktive Medienarbeit häufig realisiert 
wird, ist festzustellen, dass diese seit den 
1980er Jahren in der fremdsprachendidakti-
schen Methodendiskussion einen festen Platz 
einnimmt. Projekte gelten als Formen des of-
fenen, erfahrungs- und handlungsbasierten, 
Fertigkeiten integrierenden, problemlösenden 
und autonomiefördernden Lernens (vgl. u. a. 
Gudjons 2008; Frey 2007; Schart 2003; Hoff-
mann 2008; Peuschel 2012a). Einige dieser 
Prinzipien finden sich auch in kleineren Lern-
arrangements, wie z. B. der komplexen Kom-
petenzaufgabe nach Hallet (2012) (vgl. Peu-
schel 2016 i. Dr.). Unter den empirischen 
Arbeiten zu Projekten mit Medien im Kontext 
DaF sind die Untersuchungen von Belz / Kin-
ginger (2003) zu deutsch-US-amerikanischen 
Telekollaborationen unter soziokultureller 
Perspektive sowie Hoffmann (2008) zum ex-
pansiven bzw. defensiven Lernen von Germa-
nistikstudierenden der Universität Palermo 
(Italien) in einem Videoprojekt hervorzuhe-
ben. Hier gelingt es besonders gut, das jewei-
lige partizipative Potential der untersuchten 
Projekte in Zusammenhang mit den sprachli-
chen und kulturellen Lernprozessen zu brin-
gen.

Auch für die hier vorgestellte Studie sind 
aktive Mediennutzung und Partizipation nicht 
voneinander zu trennen. Daher sollen zu-
nächst einige grundlegende Bemerkungen zur 
Verwendung der Begriffe „Partizipation“ und 
„Teilhabe“ gemacht werden.

3 Partizipation in der fremdsprachendi- 
daktischen Fachdiskussion DaF / DaZ

Nach Block (vgl. 2003: 102) ist der Wunsch 
nach Partizipation an einer sozialen Gruppe 
eines der Grundmotive des Lernens von 
Fremd- und Zweitsprachen. Soziokulturell 
fundierte Erklärungsmodelle für fremd- und 

zweitsprachliche Lehr-/Lernprozesse bedie-
nen sich des Begriffs der Teilhabe („participa-
tion“) mit einem gemeinsamen Grundver-
ständnis: Lernende sind Aktanten und 
Subjekte ihrer eigenen komplexen Lernpro-
zesse (vgl. u. a. Block 2003; Lantolf 2008; Lan-
tolf / Thorne 2008; Hallet 2012). Die alltags-
sprachliche Verwendung von „Teilhabe“ meint 
die grundsätzliche Beteiligung Einzelner am 
demokratischen, politischen und öffentlichen 
Leben. In pädagogisch-erziehungswissen-
schaftlichen Kontexten wird „Teilhabe“ häufig 
in Verbindung mit „Inklusion“ verwendet und 
erfährt durch die aktuell stärkere inländische 
Inklusionsdebatte größere Aufmerksamkeit. 
Kulturwissenschaftlich fremdsprachendidak-
tische Arbeiten konstruieren Lernprozesse als 
Prozesse kultureller Teilhabe und fragen, „in-
wiefern sich kulturell relevante Lernprozesse 
als Voraussetzungen und Bestandteile der kul-
turellen Partizipation der Lernenden als kultu-
relle Aktanten beschreiben lassen“ (Hartung 
et al. 2010: 10). Für Hallet (2012: 11) ist 
„fremdsprachliche Diskursfähigkeit“ die 
Voraussetzung für soziokulturelle Partizipati-
onsfähigkeit. Das soziokulturelle Referenz-
konzept für Teilhabe in der fremd sprachen-
didaktischen Diskussion ist das der Legitimate 
Peripheral Participation nach Lave / Wenger 
(1991), in dem von der Gleichzeitigkeit von 
Lern- und Handlungsprozessen ausgegangen 
wird und in dem Lernen als Interaktion zwi-
schen Experten und Neulingen innerhalb spe-
zifischer Praxisgemeinschaften stattfindet. 
Vor dem Hintergrund dieser Kurzdarstellung 
scheinen „Partizipation“ bzw. „Teilhabe“ und 
„Teilhabeorientierung“ noch keine etablierten 
fremdsprachendidaktischen Größen zu sein. 
Der Vorschlag dieses Beitrags ist es daher, 
sich verstärkt auch diesen Begriffen zuzuwen-
den. Mit den bei Hallet (2012) dargestellten 
komplexen Kompetenzaufgaben und der hier 
angebotenen Erweiterung projektdidaktischer 
Konzeptionen sind erste gedankliche Ver-
knüpfungen von Teilhabe an Diskursen mit 
spezifischen Lehr-/Lernarrangements gezo-
gen. Diese müssten nach der Prüfung ihrer Re-
levanz für unsere Fächer sowohl theoretisch 
als auch empirisch weiter bearbeitet werden, 
damit auch das Deutsch-Lernen sowohl die 
sprachliche Handlungsfähigkeit als auch die 
Partizipation von Lernenden befördert. 
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4 „How to …“ – forschungsmethodische 
Entscheidungen

Wenn Teilhabe ein wichtiges Kriterium der 
Projektpraxis und eine zunehmend wichtigere 
Größe für die Fremdsprachendidaktik ist, ist 
die Beschäftigung mit geeigneten empirischen 
Zugängen notwendig. Die hier vorgestellte 
Studie wurde auf der Basis der Theorie der 
sprachlichen Tätigkeit nach Leont’ev (1984) 
sowie der intensiven Auseinandersetzung mit 
projektdidaktischen Konzeptionen für 
DaF / DaZ durchgeführt. Das methodische Ar-
rangement, das das Feld der Untersuchung be-
grenzt, sind F r e m d s p r a c h e n l e r n p r o -
j e k t e  (FLP), die wie folgt definiert werden: 
„Ein FLP ist eine in Phasen strukturierte, zeit-
lich begrenzte Lernform, die auf die Erstel-
lung fremdsprachlicher Produkt(ion)e(n) ori-
entiert ist. Sie verbindet die Eigentätigkeit der 
Lernenden, die Wissenskonstruktion und das 
Handeln im fremdsprachigen Feld zwischen 
institutionalisiertem Lernen sowie Lern- und 
Kommunikationsgelegenheiten außerhalb von 
Institutionen. Ziel eines Fremdsprachenlern-
projekts ist es, fremdsprachliches Handeln he-
rauszufordern, Handlungsmöglichkeiten an-
zubieten und diese mit Hinblick auf die 
fremdsprachigen Projektprodukt(ion)e(n) zu 
füllen. Dabei wird mit der Organisation und 
Durchführung des Projekts die aktive Teil-
habe an der Zielsprachengesellschaft ermög-
licht.“ (Peuschel 2012a: 21)

Die Untersuchung der FLP, die als radio-
daf-Projekte die Erstellung einer Radiosendung 
zum Ziel haben, wird charakterisiert durch ei-
nen qualitativen Zugang mit explorativen Fra-
gestellungen, ethnographischen Methoden der 
Datenerfassung, standardisierten Ansätzen der 
Datenaufbereitung, deskriptiv-rekonstruieren-
den Datenanalysen sowie interpretativen Er-
gebnissen. Zur Hauptuntersuchung führen 
zahlreiche kleinere Radioprojekte und deren 
Beobachtung zwischen März und Oktober 
2005. Sie dienen dazu, das Feld kennenzuler-
nen, Arbeitshypothesen aufzustellen, Untersu-
chungsinstrumente zu erproben und ein 
entsprechendes Untersuchungsdesign zu entwi-
ckeln, das auf die vier zwischen 2005 und 2007 
in Leipzig und Prag durchgeführten Projekte 
(P05, P07, H07, AS07) angewendet wird. Die 
forschungsleitenden Fragen lauten:

1. Wie entwickeln sich in der Durchführungs-
phase von radiodaf-Projekten die von den 
Lernenden produzierten Projektprodukt(ion)- 
e(n)?

2. Wie werden Lernende in der Entwicklung 
ihrer radiodaf-Produkt(ion)e(n) sprachlich 
tätig?

3. Welche Zusammenhänge bestehen zwi-
schen sprachlicher Tätigkeit und der Teil-
habe im Projekt?

An allen vier Projekten nehmen junge Erwach-
sene im Kontext universitären Deutschlernens 
mit heterogenen Deutschkenntnissen teil. Bei 
einer Projektdauer von 5 Tagen (H07) bis 13 
Wochen (P05, P07), einer Gruppengröße zwi-
schen 5 (AS07) und 14 Studierenden / Lernen-
den (H07, P05, P07) sowie insgesamt 9 Aus-
gangssprachen entstehen Radiosendungen von 
40 bis 50 Minuten Länge. Die Lernenden be-
schäftigen sich mit folgenden Themen: 
„AsiaImBiss – Essen in Deutschland aus Sicht 
asiatischer Deutschlernender“ (AS07), ver-
schiedene thematische Beiträge aus dem 
Deutschkurs (H07), „Soundchecz – Im Osten 
viel Neues“ (P05) und „Ausländer und Auslän-
derinnen in Prag“ (P07). Die projektinternen 
Abläufe, sprachlichen Handlungen sowie Teil-
habeoptionen haben gemeinsame Merkmale. 
Den Zugang zu den sprachlichen Handlungs-
ketten, die zur Erstellung der Projektprodukte 
führen, ermöglicht die Erhebung, Aufbereitung 
und Analyse der lernersprachlichen mündli-
chen Projektprodukte sowie ihrer mündlichen 
und schriftlichen Vorversionen. Dies sind die 
Beiträge der jeweiligen Radiosendungen, Pro-
beaufnahmen, d. h. Äußerungen zum Testen 
der Aufnahmen, schriftliche Vorlagen für die 
gesprochenen Radiobeiträge, Notizen, Stich-
punkte, Vorversionen von schriftlichen Vorla-
gen, Übersetzungen und Übersetzungsversu-
che, z. B. von Liedtexten. Zusätzlich werden 
flankierende Daten erhoben: Interviews, Ler-
nertagebücher sowie in teilnehmender Beob-
achtung ermittelte Begleitinformationen. Die 
Datenerhebung ergibt eine insgesamt dichte 
Datenlage, in ihrer Gesamtheit bildet sie das 
Korpus der Untersuchung, aus dem eine kriteri-
engeleitete Auswahl in Form von Transkripten 
und Transliterationen für die Beantwortung der 
Forschungsfragen analysiert wird (vgl. Peu-
schel 2012a: 72 ff.).
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4.1 Von der Idee zum Podcast

Die Herausforderungen und Möglichkeiten, 
fremdsprachlich in Radio- und Podcastprojek-
ten zu handeln, sind miteinander verkettet und 
führen in sechs Schritten zum Projektprodukt 
Radiosendung bzw. Podcast:

 – Thematische und inhaltliche Vorbereitung
 – Erarbeiten von schriftlichen Vorlagen
 – Auswahl von Musik
 – Aufnehmen der Beiträge und Moderations-
texte

 – Montieren aller Elemente zu einer Radio-
sendung / Podcast

 – Veröffentlichen der Sendung / des Podcasts.

Die Projektprodukte sind medial mündliche 
Realisierungen auf der Basis zuvor schriftlich 
erarbeiteter Beiträge. Sie werden geübt, insze-
niert, vorgetragen und / oder vorgelesen. Die 
Gestalt der Beiträge wird vor allem in den 
Handlungen FÜR DAS HÖREN SCHREI-
BEN und EINE AUFNAHME MACHEN 
modelliert, die nachfolgend anhand zweier 
Lernerdatensätze aus Peuschel (2012a) ver-
deutlicht werden sollen.

4.2 Lernende im „radiodaf“-Projekt: ARAT 
und URTE

URTE und ARAT sind für ein Teilstudium 
nach Leipzig gekommen und absolvieren ei-
nen dreiwöchigen Vorbereitungskurs in einer 
Gruppe internationaler Studierender.1 Als ge-
meinsames Projekt erstellt diese Gruppe eine 
Radiosendung für das Lokalradio. ARAT und 
URTE sprechen in der Sendung über die 
Gruppe sowie über eine Exkursion nach Ber-
lin. Insgesamt stehen nur fünf Projekttage zur 
Verfügung, am vierten Tag werden bereits die 
Aufnahmen gemacht, am Tag zuvor werden 
die schriftlichen Vorlagen revidiert, am zwei-
ten Tag entstehen die ersten Notizen und Texte 
und am ersten Tag wird die Gruppe in das 

1 Die folgenden Angaben beziehen sich auf Transkripte in 
Peuschel (2012a: Anhang, CD-ROM), Datensatz H07_04_
mR (ARAT) und H07_05_mR59 (URTE). PF = Partitur-
f läche.

Projekt eingeführt. In seinem Teilbeitrag stellt 
sich ARAT zunächst selbst vor, bevor er seine 
Mitstreiterinnen präsentiert (PF 1-2) und über 
die Aktivitäten der Kursgruppe berichtet. Der 
Sprecher situiert sich und die Hörenden räum-
lich im Leipziger Lokalradio („hier (…) in Ra-
dio Blau“, PF 1-2) und zeitlich im in der Zu-
kunft liegenden Sendezeitpunkt. In seiner 
Produktion spricht ARAT als Teil seiner Ar-
beitsgruppe („group nummer eins“, PF 3) in 
der mehrfach adressierenden Wir-Form. Er 
sagt, was die Gruppe machen will („Wir wol-
len über unsere Zeit in Leipzig sprechen“, PF 
2-3), berichtet anschließend über die Länge 
des Aufenthalts in Leipzig (PF 3-4), dass alle 
eine schöne Zeit haben (PF 4) und aus wel-
chem Grund er und seine Gruppe in Leipzig 
sind (PF 5-7). Im weiteren Verlauf seines Bei-
trags zählt er auf, aus welchen Ländern die an-
deren Studierenden des Kurses kommen (PF 
7-9), die als Freunde bezeichnet werden und 
mit denen „wir (…) viele Dinge gemacht (…) 
haben“ (PF 9-12). URTE berichtet über die 
Exkursion der Gruppe nach Berlin und be-
grüßt die zukünftigen Hörenden mit „Hallo. 
Guten Tag“ (PF 1), der eigenen Vorstellung 
und der Ankündigung der Inhalte ihres Bei-
trags: „Heute bin ich (…) und möchte über (…) 
sprechen“ (PF 1-2). Die Sprecherin situiert 
sich und die imaginierten Hörenden räumlich 
„bei Radio Blau“ (PF 2), bevor sie ihren Be-
richt über die Berlin-Exkursion beginnt.

Der Bericht trägt mit kurzen Sätzen sowie 
temporalen und lokalen Verweisen wie „dann“ 
und „dort“ einen aufzählenden Charakter. 
URTE nennt, was die Gruppe gemacht hat: 
„Stadtrundfahrt mit Guide“ (PF 4), „Gebäude 
und Flüsse gesehen“ (PF 4-5), „im Bus geblie-
ben“, „Bundestag“, „spazieren“ (PF 5). Die 
Besichtigung des Bundestages führt URTE 
inhaltlich weiter aus, indem sie mehr Details 
nennt („großes, schönes Gebäude“, PF 7-8; 
„Diskussion gehört“, PF 8; „Dort hat ein Mann 
über die Geschichte des Parlaments erzählt“, 
PF 8-9). Sie sagt ihre Meinung („gut gefallen“, 
PF 7; „sehr interessant gewesen“, PF 9), fährt 
mit ihrem Bericht fort und bewertet abschlie-
ßend die gesamte Exkursion („Berlin hat mir 
sehr gefallen“, PF 10-11).

Die beiden einfachen Produkt(ion)e(n) von 
ARAT und URTE sind mündliche Realisie-
rungen auf der Basis schriftlicher Vorlagen, 
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die im Projektverlauf erarbeitet werden. Wäh-
rend URTE bereits am zweiten Projekttag be-
ginnt Stichpunkte niederzuschreiben, be-
schränkt sich ARAT auf die einmalige 
Niederschrift seiner Vorlage am dritten Pro-
jekttag. Zu Beginn des Projekts entwickeln 
ARAT und URTE eine Idee von ihrem eige-
nen Beitrag im Rahmen der Gruppe. Dabei 
greifen die Lehrpersonen häufig stärker steu-
ernd ein. ARAT und URTE agieren in der Pla-
nungsphase stark auf Anregung und Anlei-
tung der Lehrperson und nehmen den 
Schreibauftrag als lehrerseitig gestellte Auf-
gabe wahr. Sie fordern die Vergabe eines The-
mas und schreiben daraufhin ihre Berichte, 
zunächst ohne Anrede und Einleitung. Diese 
werden erst zu einem späteren Zeitpunkt der 
Revision der schriftlichen Vorlagen eingefügt, 
wenn diese auf ihre Funktion als Vorlage für 
die mündliche Realisierung hin überarbeitet 
werden.

Die Arbeitsweise von ARAT und URTE ist 
stark auf den Klassenraum bezogen. URTE 
versichert sich bei der Produktion ihrer Vor-
lage immer wieder bei den Lehrkräften, for-
dert Korrekturen ein oder erfragt einzelne 
Wörter. Beide vollziehen einen projektpro-
duktspezifischen Schreibprozess FÜR DAS 
HÖREN SCHREIBEN in den Teilhandlungen 
Planen, Formulieren und Inskribieren sowie 
Revidieren (vgl. Peuschel 2012a: 124). In den 
Daten der hier vorgestellten Untersuchung 
finden sich verschiedene Arten von Revisio-
nen: Additionen, Substitutionen, Deletionen. 
Häufig ist die Adressierung der Zuhörenden 
Gegenstand von Revisionen. In der Auseinan-
dersetzung um eine angemessene Realisie-
rungsform der sogenannten Höreransprache 
treten die Lernenden als Sprechende in einen 
ihnen weitgehend unbekannten Kontext ein – 
den der medialen Massenkommunikation, der 
u. a. von Mehrfachadressierung geprägt ist 
(vgl. Schlickau 1996). Sie treten außerdem als 
öffentlich Sprechende auf und verlassen mit 
ihren Äußerungen den geschützten Raum des 
Unterrichts. Sie entwickeln eine Vorstellung 
von den Zuhörenden, antizipieren Hörerwar-
tungen und entscheiden sich zwischen direk-
ten oder indirekten Varianten der Adressie-
rung und ihrer Realisierung mit den 
entsprechenden sprachlichen Mitteln. ARAT 
beginnt mit „Hallo“ und setzt dann mit dem 

kollektiven, mehrfach adressierenden „wir“ 
fort. Auch URTE entscheidet sich für „wir“ 
und die explizite Begrüßung der Hörenden als 
Ergebnis einer Textrevision mit „Hallo! Guten 
Tag! Hier ist Urte!“ (vgl. H07_sV_Urte, Zeile 
3, 42). Im Verlauf der Texterstellung sowie der 
Aufnahmen nehmen die Lernenden an ver-
schiedenen Praxisgemeinschaften teil: an ih-
rer Lerngruppe und der vorgestellten Öffent-
lichkeit der zukünftigen Zuhörenden. Mit dem 
Senden der Radiosendung erreicht die gesamte 
Gruppe eine aktive mediale Präsenz und eine 
Teilhabe an einem Diskursausschnitt der Ziel-
sprachengesellschaft.

4.3 Komplexes sprachliches Handeln im Pro- 
jekt

Ein zweites Beispiel fremdsprachlichen Han-
delns und gesellschaftlicher Teilhabe in Ra-
dio- und Podcastprojekten aus der Untersu-
chung soll die hier eingenommene Perspektive 
ergänzen: Eine Gruppe tschechischer Germa-
nistikstudierender erstellt im Laufe eines Se-
mesters eine einstündige Radiosendung über 
„Ausländer und Ausländerinnen in Prag“. Die 
Arbeit in Kleingruppen beinhaltet Interviews 
in mehreren Sprachen (Tschechisch, Slowa-
kisch, Spanisch, Deutsch), die im Unterricht 
vor- und nachbereitet werden. Zur Nachberei-
tung gehören die Transkription von Interview-
ausschnitten, deren Übersetzung ins Deutsche 
und die Diskussion darüber, wie diese in die 
Radiosendung eingehen können. Eine Mode-
rationsgruppe erstellt Zwischenmoderationen, 
mit denen die einzelnen Sendungsteile ver-
bunden und insgesamt zu einer fiktiven Reise 
in die Tschechische Republik gestaltet wer-
den. Die Zuhörenden werden so mit stereoty-
pen Vorstellungen konfrontiert und mit Wis-
sen um die Lebenswelt der Lernenden, Zahlen, 
Fakten und Interviews mit in Prag lebenden 
Ausländer(inne)n versorgt. Der Prozess der 
Recherche und des Erstellens der schriftlichen 
Vorlagen erfordert von den Lernenden die 
Teilhabe an verschiedenen Praxisgemein-
schaften sowie die Ausführung komplexer 
sprachlicher Handlungsketten. Mit der The-
menwahl, Übersetzungen ins Deutsche sowie 
der Art der Adressierung der Zuhörenden 
bauen die Lernenden während des Projekts 

                                               
                                            

 
  

  
  

  
  

  
   

  
  

  
  

   
  

  
  

 
 

  
  

  
  

  
 

   
  

   
  

  
  

   
  

  
  

  
  

   
  

   
  

  
  

  
  

  
   

  
  

   
  

  
   

   
  

 
   

  
  

  
  

   
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  



101

und in ihren Beiträgen Beziehungen zu den 
Zuhörenden auf. Die Lernenden antizipieren 
rezipientenseitiges Wissen bei den Zuhören-
den und gestalten ihre Sendungen und Bei-
träge vermittelnd zwischen ihren eigenen 
thematischen Äußerungsabsichten und den 
angenommenen Interessen der Hörenden. Ein 
Ausschnitt aus dem Projekttagebuch von 
ELTA aus Prag kann dies verdeutlichen: „Wir 
haben uns ziemlich schnell und ohne Prob-
leme an dem Thema ‚Ausländer in Prag’ geei-
nigt und ich denke, dass es ein sehr gutes 
Thema ist, weil es nicht nur für die Zuhörer 
des Radio Blau, sondern auch für uns, die Stu-
denten in Prag, interessant sein könnte und 
wir können auch viel Neues erfahren. (…) Es 
wird sicher interessant sein, zu hören, wie uns 
die Ausländer wahrnehmen (…). Alle diese 
Leute haben gemeinsam, dass sie schon eine 
längere Zeit im Ausland gelebt haben, und 
deshalb haben sie sicher viele Beobachtungen 
gemacht und beachten Sachen, den wir uns 
vielleicht gar nicht bewusst sind.“ (Peuschel 
2012a: 187) Die Inhalte der Recherche-Inter-
views aus den Prager radiodaf-Projekten wer-
den für die Sendungen intensiv verarbeitet. 
Während der Aufnahmephase des Projekts 
setzen sich die Lernenden erneut durch Insze-
nierungen und vielfaches Proben bis hinein in 
die Ebenen der lautlichen und rhythmischen 
Realisierung mit ihren Äußerungen auseinan-
der (vgl. ausführlich Peuschel 2012a: 106 ff.). 
Die hier angedeuteten komplexen sprachli-
chen Handlungsprozesse der Lernenden in ei-
nem Fremdsprachenlernprojekt aktiver Me-
dienarbeit mit dem Medium Radio / Podcast 
führen sowohl zu hörenswerten Produkten 
(vgl. z. B. http://radiodaf.podhost.de) als auch 
zur Teilhabe auf verschiedenen Ebenen, die 
nachfolgend näher erläutert werden sollen.

5 Partizipation, sprachliches Handeln und 
Mediennutzung

Lernende handeln im Fall von Projekten akti-
ver Medienarbeit eingebettet in partizipative 
Lernarrangements. Sie schaffen sich Teilha-
be-Optionen während ihres Lernprozesses 
und nutzen kontextspezifisch und individuell 
unterschiedlich verschiedene Möglichkeiten 
zum Sprachgebrauch sowie zur Reflexion 

über diesen. Die Teilhabe an Diskursen ist 
durch die Beziehungen zwischen Novizen und 
Expert(inn)en innerhalb verschiedener Praxis-
gemeinschaften geprägt. Dabei wird die Ent-
wicklung von Lerneräußerungen positiv von 
engen Beziehungen zwischen Novizen und 
Expert(inn)en beeinflusst. Die Lernenden 
agieren in den hier untersuchten radiodaf-Pro-
jekten auf vier Teilhabefeldern: 

 – die Teilhabe der Lernenden an ihrer Pro-
jektgruppe im je spezifischen Sprachlern-
kontext (T1),

 – die Teilhabe an der Face-to-face-Kommuni-
kation mit Sprechenden der Zielsprache im 
Projektverlauf (T2),

 – die imaginierte Teilhabe an der massenme-
dial vermittelten Kommunikation mit der 
Zielsprachengesellschaft während des Er-
stellens der Vorlagen und des mündlichen 
Realisierens (T3),

 – die abschließende Teilhabe an der massen-
medial vermittelten Kommunikation mit 
der Zielsprachengesellschaft (T4).

Die auf die Projektgruppe beschränkte Teil-
habe führt ebenso zu einem Projektprodukt wie 
das Nutzen von virtuellen Teilhabe-Optionen 
bei der Recherche oder das Zugreifen auf Ziel-
sprachensprechende und das Einholen ziel-
sprachlicher Muster für bestimmte Formulie-
rungen. Allerdings steigert sich mit vergrößerter 
Teilhabe auch die Komplexität der sprachlichen 
Handlungsanforderungen, was wiederum zu 
komplexeren Produkten führt. Im Sinne einer 
Progression sprachlicher Handlungsanforde-
rungen in Verbindung mit Partizipationsoptio-
nen im Fremdsprachenunterricht DaF ist T1 für 
die Lernenden ein geeigneter Ausgangspunkt 
für ihre aktive Auseinandersetzung mit dem 
Projekt und seinen Zielen. T2 beeinflusst den 
Projektverlauf insgesamt positiv, T3 ist not-
wendig, um dem Medium angemessene Pro-
jektprodukt(ion)e(n) zu erstellen sowie recher-
chiertes und antizipiertes Wissen didaktisch 
unterstützt zu verarbeiten. Mit T4 wird der 
Spezifik von Radio- und Podcastprojekten 
Rechnung getragen, und die angestrebte reale 
Partizipation an der massenmedial vermittelten 
Kommunikation mit der Zielsprachengesell-
schaft wird im Sinne einer aktiven Diskursbe-
teiligung mit den Lernenden realisiert.
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6 Ausblick und Fazit

Das Erstellen lernereigener Podcasts für den 
Sprachunterricht DaF erfordert einerseits die 
kleinschrittige Entwicklung digital vermittel-
ter Mündlichkeit unter Einbeziehung von Me-
dientools aus dem Web2.0-Angebot. Anderer-
seits erfordert aktive Medienarbeit im 
DaF-Unterricht die Auseinandersetzung mit 
Partizipationsoptionen. Daraus kann eine ver-
stärkte Zuwendung zu teilhabeorientierten 
Aspekten des Lehrens und Lernens des Deut-
schen als Fremd- und Zweitsprache erwach-
sen, die über den Fokus der digital vermittel-
ten Mündlichkeit hinausgeht. Hierfür ist der 
verstärkte Austausch zwischen kulturwissen-
schaftlich orientierten Ansätzen sowie der Di-
daktik interessant. Es erscheint außerdem als 
notwendig, die zahlreichen bereits existieren-
den, an Partizipation orientierten sozialen 

Praktiken unserer Fächer neu zu interpretie-
ren, Lernenden bereits im Verlauf von Lern-
prozessen eine Vielfalt an Teilhabemöglich-
keiten anzubieten und Lernarrangements zu 
öffnen. Diese Öffnung kann zum Beispiel 
durch aktive Medienarbeit in Verbindung mit 
entsprechenden komplexen Lern- und Kompe-
tenzaufgaben erreicht werden, in der Lernende 
nicht allein eine konsumierende, sondern eine 
immer stärker produzierende Haltung im 
Sinne von Akteuren multilingualer Gesell-
schaften einnehmen können.
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